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SJtontirungSftüde nicht mehr gu liefern habe. Ob
bem «Dienfte felbft, fo wie fcem SJtanne fcamit gefcient

wäre, mögen fciejenigen cntfd)eifcen, welche in ©a*
a)en bewanfcter ftnfc.

«EBaS fofcantt fcie Slufftettung neuer Stegtemcnte

anbetrifft, fo fcheint man ftd) gerafccgu itt eine Stegte=

mentSreüiftonSfucht üerrant gu haben unfc wohin muß
fciefelbe führen, wenn [man ftch fcen Sehpunft üer=

gegenwärtigt, wo üietteidjt atte fciefe Stegtcmente

abermals erneuert werfcen muffen. SJtan fottte nur
im Stotbfatt an Umänfcerung ciugetebter Stegtemcnte

für eine gange Slrmee gehen, unfc ftch fo lang immer

mogtid) mit ergängenfccn, begiehungSweife Zinfachheit
• ergietenfcen Snftruftionen betreffen 3ft fotd)eS fchon

©runfcfafc bei großem unfc ftetjenfcen Slrmeen, fo ift
er cS um fo üiet mehr bei einer SJtitigarmee, Wo bie

Offigiere unfc SJtannfcbaft bei fcen meiften KorpS nur
je gu gwei Sabren gur Uebung fommen unfc bann

aud) nur auf fo furge Seh, fcaß bei Stufaß fcerfelben

üott einer grünfclicfeett «Durd)fütjrung neuer Siegte*
mente feine Stefce fein fann, gefefeweige fcenn bei fcer

Sanfcwebr, welche man gleichwohl im Zrnftfatl gu
üerwenfcen gefcenft.

«DiefeS fortwätjrenfce Stüttetn an fcem Seftetjetifcen

ift fcaher auS fcem Sofcn, mißftimmt, entmutt)igt unfc

führt fcagu, fcaß fciejenigen, welche ttid)t gerafce fcagu

gegwungen ftnfc fcie neue« Stegteme«te ritiguftufciren,
biefelben ungetefen bei ©eite legen, unfc wenn auch

fcer Stefcaftion fcer neuen Steglemeute nicht afegufprc*

eben ift, fcaß fte auf Zinfad)beh hinfteuert, fo ftnfcen

ftcb in fcerfelben häufig ftatt fcer alten wiefcer neue

«Penfcantereien. «Die meiften bisherigen Steglemente,

waren in ihren ©runfcgügen ebenfo gut wie fcie

neuen unfc mittetft Snftruftionen hätte fomit einfa*
d)er unfc beffer fcaS Ueberftüfftge in fcenfelben befei*

tigt werben fonnen. Sticht ttttbefceutenfce Koften hat*
ten babei erfpart werben fonnen, ttiebt einmal gu

fprechen üott fcer täftigen Slrt wie fcie Zuführung
neuer Steglemente auf fcie fantonalen SJtithärüerwat*

hingen fcrüdt, fcie niebt feiten in fcen galt fommen,
heute fjnnfcerte üon Zremplaren neuer Steglemente

gu oerfenfcen uufc olergeljn Sage fpäter wiefcer fcie

gleiche Operation üorgunebmett.

Halte man fieb, fo weit immer möglich, an fcie

praftifche Zittübuttg fceffen, was man wiffen fott unfc

oergeffe babei nicht, fcaß fcaS, waS wir bei griefcenS*

Übungen nicht erlernen fonnen, nicht üon fcem grb*
ßem ofcer geringem ©tufcium eines Zrergierregle*
menteS abhängt, fonfcern üon fcer Zhtftdjt ttnfc 3ns
tettigeng fceS Zingelnen.

Slm atterfchlimmften ift eS aber, Steglemente an
fcie Slrmee ofcer att einen großen Sheit fcerfelben

auSgugeben, welche betreffenfc ihrer Sroedmäßigfett
nocb nicht hinlänglich erprobt ftnfc, fcemnacb gewif*
fermaßen nur oerfucfeSweife. «Proüiforifcfee Stegte*

meitte muffen fchon fo fehr fcnrcfefcacfet fein, fcaß fte

jefcenfattS in ihren ©runfcgügen nicht mehr abgeän*
fcert werfcen muffen, ttttfc wir wären im gälte nach*

guweifen, fcaß itt attfcem ©taaten proüiforifche SJtilt*

tärreglemente bri üieien Sabren Seftanfc hatten ofjtte

wefetttlicfee Zrgättgitttg gtt erleiben.

Stun geben wir gu, fcaß neue Steglemente erfor*

fcerlich werfcen fonnen, wie fofcfjeS g. S. mit Segug
auf fcie Einführung gegogener ©efcfeüfcröljren unb
bagu gehörigem SJtaterietten ber gatl war, aUrin baS

finb bann fcie Stotbfätte, oott wetdien wir oben ge*
fprodjen" haben ttnfc welche .oon wefentlidjem Zinftuß
auf fcen Zrnftfatl ftnfc.

SDaüonf auSgehenfc, fcaß man mit einfachen Sn*
ftruftioneu itt fcen meiften gälten ausreichen fann,
fcürfen wir um fo eher üou einer «Beretnfacbung in
fcer Drganifation unferer ZafcreS fprechen. «EBir ftet*
ten nämlich fcie grage, ob nicht ftatt fcer erften Sieu*

tenantS, erften unfc gweiten,UntertieutenantS, fcem

Hauptmann einer Kompagnie einfach fcie ben'otfelgte

Saht üon ftcb gleidjfteljcnfcer unfc gtcid)tnäßig befot*
beter SieutenantS beigugeben wären unfc bem gelb*
weihet nur ftcb gleid)ftet)enbe Unteroffigiere. Ob
bann üietieiefet bei bex Slrtitterie noch ©efreite
beibehalten werben fotten ofcer nicht, ift für fcaS @t)=

ftem ohne Setang. «EBir hatten fcie ©aetje nicht nur
für ausführbar, fonfcern wir glauben, fcaß fte we*
fenttldje Sorbette mit ftd) führen wurfce, infcem fcie

Setreffenfcen gu fcen gunftionen, gu welchen fte am
beften ftd) eignen, attgenblidlid) üerwenfcet werfcen

fonnten. Steljnticbe Einrichtungen befteben in Rabe'
tenforpS unfc haben ftch als fet)r praftifd) erwiefen.
«Dabei hatten wir eine fotebe SJtaßreget ben repubti*
fanifdjen unb SJtiligüerljältniffen mehr entfprechenb,-
als waS bisher fcieSfattS bei unS feeftanb.

©etbftüerftänfclid) führt fcer ättefte im Slang fcett

Sefebl, fobatb eS ftd) um Seftettung eineS Stbtbei*
tungSchefS hanfcett.

Haben wir ttnS in fciefem Shtffafc unoerhofen über

nachtheitige Zrfcheinungen auSgefprochen, fo fügen
wir fcemfelben noch bei, fcaß eS im böcbften ©rafce

naefetbeitig ift, fcaß Drfconnangen über Zinfübmng
netter «EBaffen ttttfc 3»bcbor ertaffen werfcen, fcie nicht

oottftänfcig ftnfc unfc mit fcen ebenfalls ausgegebenen
SJtofcetten oftmals nicht genau übereinftimmen.

26. Oft. 1865.

©*? Smlti, Dberft.

lieber bte Uoi^wenbtgnett

He gezogenen ©efdjüfce int ©efedjt übet bie Sn-

fanterie hinweg feuern p laffen.

Stuf ebenem Sofcen unfc bei giemlid) flacher gtug*
bat)« ber ©efeboffe ftnfc fcie Satterien, fobatb Stbtbei*

hinge« fcer eigenen Sruppe üor ihnen flehen, üott*

ftänfcig in ihrer «EBirfung gelähmt. «Die Slrtitterie
fann ihr gewer nicht fortfefceit ohne fcie Sruppen fcer

attgetifcheittticbftett ©efahr preiSgugefeen.

Sei fcen glatten Kanonen war fciefeS wegen fcer

rafantett glttgfeatjtt auf fürgerc «Diftangen oottfornmen

fcer galt. «Der eingig fcenfbare galt, wo fcie Slrtil*
terie über Sttfanterie bhtwegfettem fonnte, ift, wenn
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Montirungsstücke nicht mchr zu liefern habe. Ob
dem Dienste selbst, so wie dem Manne damit gedient

wäre, mögen diejenigen entscheiden, welche in Sachen

bewandter sind.
Was sodann die Aufstellung neuer Réglemente

anbetrifft, so scheint man sich geradezu in eine Regle-
mentsrevisionssucht verrant zu habcu und wohin muß
dieselbe führen, wenn !man sich den Zeitpunkt ver'
gegenwärtigt, wo vielleicht alle diese Réglemente
abermals erneuert werden müssen. Man sollte nur
im Nothfall an Umänderung eingelebter Réglemente

für eine ganze Armee gehen, und sich so lang immer

möglich mit ergänzenden, beziehungsweise Einfachheit
erzielenden Instruktionen behelfen Ist folches fchon

Grundsatz bei größern und stehenden Armeen, so ist

er cs um so viel mehr bei einer Milizarmee, wo die

Ofsiziere und Mannschaft bei dcn meisten Korps nur
je zu zwei Jahren zur Uebung kommen und dann

auch nur auf so kurze Zeit, daß bei Anlaß derselben

von einer gründlichen Durchführung neuer Reglemente

keine Rede fein kann, geschweige denn bei der

Landwehr, welche man gleichwohl im Ernstfall zu
verwenden gedenkt.

Dieses fortwährende Rütteln an dem Bestehenden

ist daher aus dem Bösen, mißstimmt, entmuthigt und

führt dazu, daß diejeuigcn, welche nicht gerade dazu

gezwungen sind die neuen Reglemente einzustudiren,
dieselben ungelesen bei Seite legen, und wenn auch

der Redaktion der neuen Réglemente nicht abzusprechen

ist, daß sie auf Einfachheit hinsteuert, so finden
sich in derselben häufig statt der alten wieder neue

Pendantereien. Die mcistcn bisherigen Reglemente.

waren tn ihren Grundzügen ebenso gut wie die

neuen und mittelst Instruktionen hätte somit einfacher

und besser das Ueberflüssige in denselben beseitigt

werden können. Nicht unbedeutende Kosten hätten

dabei erspart werden können, nicht einmal zu
sprechen von der lästigen Art wie die Einführung
neuer Reglemente auf die kantonalen Militärverwaltungen

drückt, die nickt selten in den Fall kommen,

heute hunderte von Exemplaren neuer Réglemente

zu versenden und vierzehn Tage später wieder die

gleiche Operation vorzunehmen.

Halte man sich, so weit immer möglich, an die

praktische Einübung dessen, was man wissen soll und

vergesse dabei nicht, daß das, was wir bei Friedensübungen

nicht erlernen können, nicht von dem

größern oder geringern Studium eines Exerzierregle-
mentes abhängt, sondern von der Einsicht und

Intelligenz des Einzelnen.
Am allerschlimmsten ist es aber, Reglemente an

die Armee oder an einen großen Theil derselben

auszugeben, welche betreffend ihrer Zweckmäßigkeit

noch nicht hinlänglich erprobt sind, demnach

gewissermaßen nur versuchsweise. Provisorische Reglemente

müssen schon so sehr durchdacht sein, daß sie

jedenfalls in ihren Grundzügen nicht mehr abgeändert

werdcn müssen, und wir wären im Falle
nachzuweisen, daß in andern Staaten provisorische Milt-
tärreglemente bei vielen Jahren Bestand hatten ohne

wesentliche Ergänzung zu erleiden.

Nun geben wir zu, daß neue Reglemente erfor¬

derlich werden können, wie solches z. B. mit Bezug
auf die Einführung gezogener Geschützrohren und
dazu gehörigem Materiellen der Fall war, allein das
sind dann die Nothfälle, von welchen wir oben

gesprochen'haben und welche:von wesentlichem Einfluß
auf den Ernstfall sind.

DavonZ ausgehend, daß man mit einfachen
Instruktionen in den meisten Fällen ausreichen kann,
dürfen wir um so eher von einer Vereinfachung in
der Organisation unserer Cadres sprechen. Wir stellen

nämlich die Frage, ob nicht statt der ersten
Lieutenants, ersten und zweiten Unterlieutenants, dem

Hauptmann einer Kompagnie einfach die benöthigte
Zahl von sich gleichstehender und gleichmäßig besoldeter

Lieutenants beizugeben wären und dem
Feldweibel nur sich gleichstehende Unteroffiziere. Ob
dann vielleicht bei der Artillerie noch Gefreite
beibehalten werden sollen oder nicht, ist für das
System ohne Belang. Wir halten die Sache nicht nur
für ausführbar, sondern wir glauben, daß sie

wesentliche Vorheile mit sich führen würde, indem die

Betreffenden zu den Funktionen, zu welchen sie am
besten sich eignen, augenblicklich verwendet werden
könnten. Aehnliche Einrichtungen bestehen in Kade-
tenkorps und haben sich als sehr praktisch erwiesen.
Dabei halten wir eine solche Maßregel den
republikanischen und Milizverhältnissen mehr entsprechend,-
als was bisher diesfalls bei uns bestand.

Selbstverständlich führt der älteste im Rang den

Befehl, fobald es sich um Bestellung cines Äbthei-
lungschefs handelt.

Haben wir uns in diesem Aufsatz unverholen über

nachtheilige Erscheinungen ausgesprochen, so fügen
wir demselben noch bei, daß es im höchsten Grade
nachtheilig ist, daß Ordonnanzen übcr Einführung
neuer Waffen und Zubehör erlassen werden, die nicht

vollständig sind und mit den ebenfalls ausgegebenen
Modellen oftmals nicht genau übereinstimmen.

26. Okt. 1865.

Ed. Ziegler, Oberst.

Ueber die Nothwendigkeit

die gezogenen Geschütze im Gefecht über die Jn>

fanterie hinweg feuern zu lassen.

Auf ebenem Boden und bei ziemlich flacher Flugbahn

der Geschosse sind die Batterien, sobald Abtheilungen

der eigenen Truppe vor ihnen stehen,

vollständig in ihrer Wirkung gelähmt. Die Artillerie
kann ihr Feuer nicht fortsetzen ohne die Truppen der

augenscheinlichsten Gefahr preiszugeben.

Bei den glatten Kanonen war dieses wegen der

rasanten Flugbahn aus kürzere Distanzen vollkommen

der Fall. Der einzig denkbare Fall, wo die Artillerie

über Infanterie hinwegfeuern konnte, ist, wenn
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fcie ©efcbüfce auf einem £ügel, fcie Sufanterie am
guße fceSfelben aufgeftettt wäre.

$aubifcen — fcie ihre ©efeboffe in hoben Sogen
werfen, fonnen, wenn fcie Sruppen in einiger Zntfer*
nung oor ihnen fteben itttfc fcer geinfc üon fcenfelben
wieber einige bnnfcert ©djritt entfernt ift — auf
fcer Zbene, ohne ©efahr für fcie eigenen ;Sruppen,
jenen mit ©ranaten bewerfen. Zine |)aubifcenfeat=
terie fann fcaher fcem geinfc noch ©d)afcen gufügen,
Wenn fte aud) maSfirt ift.

«Die glugfeahn einer ©efcfeüfcgattung !fann auf
furge «Diftang febr rafattt fein, auf große aber eine

ftarfgebogene Zuroe befefereibeu.
«EBenn wir fcie gtugbabnen unfc beftrichenen Stäume

fcer oerfebiebenen ©efcbüfcgattttttgeti, g. S. auf 1500
©d)rht betrachten, ftnben wir fciefelben:

gür fcie glatte 12=8 Kanone 68,9 guß größte
Höbe fcer glugbatjtt unfc 42 ©chritt feeftridjener
Staunt.

gür bie gegogene 4=8 fefeweig. Kanone 63 guß
größte #&> fcer glugbatjn ttttfc 51,42 ©djritt be*

ftrichener Staunt.

gür fcie 24=8 große $aiifeifce 117 gtiß größte
Htye fcer gtugbabtt ttnfc 24,72 ©chritt beftriebener
Staum.

gür fcie 4=8 große gegogene ©ebirgSfanone 102
guß größte £obe fcer glugfeahn uttb 24,72 ©chritt
beftriebener Staum.

gür fcie 12=8 große prettßifcfee gegogene Kanone
80 guß größte £ofje fcer glugfeahn itnfc 96,30 ©chritt
beftriebener Staum.

Unter fciefen Serbättntffen wäre für Snfanterie,
fcie auf fcer £>älfte fceS SBegS üott fcem geinfce ftet)t,
feine ©efabr üorbanfccn, wetm fcie Strtitterie über
fciefelbe hinweg feuert. «Doch bie Sruppen ftnfc. im
SJtarfd), fte nähern ober entfernen ftch ntebr ber
Satterie unb in fcemfelben SJtaße wächst für fte fcie

©efahr.

Sft Slrtitlerie fcurd) Snfanterie maSfirt, fo genügt
eS nicht, baß ihre Kugeln nur einige guft über fcie

Kopfe fcerfelben wegftreiefeett, um ihre Sbätigfeit fort*
fefcen gu fonnen. Unter foteben Serbättniffen wäre
fcie Snfanterie nicht nnr beim geringften gebier fcer

©efabr auSgefefct getroffen gu werfcen, fonfcern man
wurfce fte in einer foteben Sage aitä) nicht gtt erbat*
teit oermbgen. Sff bie gtugbabtt fcer ©efeboffe aber

hoch, fo fällt fcer Stacbttjelt unfc fcie ©efabr Weg.
©etfeft fcaS ©aufen fceS ©efcfeoffeS, wenn aud) nod)

hörbar, macht fcoch nicht mehr fcenfelben Zinfcmd.
Sei fcer «Prägifton fcer immer bobett glugfeahn,

wetd)e fcie ©efeboffe fcer gegogenen ©efcbüfce feefcferel*

ben, ift fcie ©efahr fceS ©etroffenwerfcenS für fcie

tttaSftrettfcett Sruppen jungteich geringer als fciefeS

bei fcen glatten Kanonen fcer gatl war.
«Die gegogenen ©efcbüfce fonnen bis auf 2000

©chritt ihre |>otjlgefcboffe auch werfen. «EBenn fcer

Sogenfctjuß ofcer «EBurf angewenbet wirfc, fo üer*
fchwinfcet bei nur einiger Stufmetffamfelt oon ©eite
fcer Strtitteriften jefceS Sefcenfen, ob eS mogtid) ofcer

unmöglich fei über oor fcer Satterie ftehenfce Smp*
pen bhtweg gtt feuern.

-EBir gefeen gwar gerne gu, fcaß man fo üiel wie
mbgltd) eS üermeifcen fott über fcie eigene Snfanterie
hinweg gu feuern, nicht weit babei eine eigentliche
©efahr für biefetfee üorijanben wäre, fonbern weit
biefelbe fcafcurcfe leicht feeunrufeigt wirfc.

£>euttgen SageS treten aber oft im Kriege gälte
ein, wo man gang auf fcie SJthwirfung fcer Stritt*
terie üergiefeten müßte, wenn fcaS ©efdjüfc jefceSmal

üerftummen wurfce, fobatfc eS fcurch Sruppen maS*

firt wirfc.

«Dafcurd», fcaß bte Satterien, welche ben Slttgriff
auf eine feinbtiebe ©tettung üorberehen unb unter*
ftüfcen fotten, feit* unb üorwärtS fcer gum Stngriff
beftimmten Kolonnen üorfaferen unfc fca ihr geuer
eröffnen, fonnen fte fcen SIttgriffSpttnft moglidjft
lange feefefeießen.

«EBie fcie Kolonnen afeer, infcem fte gum Slttgriff
fefereiten, fcie SlufftettuttgSlinie fcer Satterien über*
fefereiten, ift fcaS geuer berfelben maSfirt.

«Die Slrtitterie muß, wäbrenfc fcie Snfanterie ftd)

jefct mehr unfc mehr fcer fehtfcltcben ©tettung nä*

hert, ihr gewer einftetten ofcer in hohem Sogen über
fciefelbe bhtweg ihre ©efeboffe in fcie feinfclicben Stei*

hen fenfcen.

Sei fcen glatten ©efdjüfcen war fciefeS nicht mog*
lieh, fcoch bei fcer geringem «Prägifton unfc fcem be*

feferänftem «EßtrfungSfeereicfe fcer früher gebräuchlichen

Slrtitterie war fcaS nahe heranführen ber Satterien
an fcie feinbtiebe ©tettung mit geringem ©djwierig*
feiten oerfnüpft. .-.,..

«EBenn fcie Slrtitterie afeer nahe an ben geinfc heran*

geführt wirfc, fo hat ihr geuer uicht nur größere «EBir*

fttttg, fonfcern fte fann auch fcaSfelfee länger fortfe*
fcen, feeüor fte fcurch bie üorrüdenfcen Kolonnen fcar*

an getjinfcert wirfc.

©eit fcie gegogenen ©efcbüfce in atten Strmeen

Zingang gefunfcen bafeen, ift ein nabeS ^eranfabre«
fcer Satterien fehr erfchwert worfcen.

«Die oorfahrenfcen Satterien fommen fcfeon auf
grofte Zntfemung in feaS feinfcticbe ©efcbüfcfeuer unb

muffe» ihre Sewegung üiel länger in fcemfetfeen

fortfefcett.
«Die attgemeitte Slttwenfcitng oon £otjlgefd)offen

unfc fcie üerüottfpmmnetc Semptruttg fcer Kartätfd)*

granaten macht eS febwerer fcie Satterie« fcem geinb
fo nahe gu bringen.

«EBenn fcer geinfc eine ©teHtntg genommen unb
fca feine Slrtitterie gut placirt bat, fo ift eS ben Sat*
terien beS SlngreiferS oft unmöglich, nahe ferrangtts

fommen.
«Dieß ift fcer gatl, weint fcie Slrtitterie fceS Singret*

fenben burcb Serraitttjtttfcemtffe auf fcaS Sorrüden

auf ©traße« feefcferiutft ift, feefonfcerS afeer fca, wo

fcie wenigen üorbanfcetten Kommitnifatiotten, auf fce*

nen ftd) fcie Satterien gegen fcie feinfcticbe ©tettung

bewegen fbnnen, üom ©efebüfc fceS geinfceS beftrieben

werfcen.

«Die gegogenen ©efcbüfce ftnfc • in ihrer «EBirfung

weniger oott fcer «Diftang abhängig. Zine etliche

hwttfcert ©chritte größere Zntfemung hat feinen be*

fceuteufcen Stucfetbeil, wenn man nur einmal fcie «Dt*

ftang genau ermittelt hat.
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die Geschütze auf einem Hügel, die Infanterie am
Fuße desselben aufgestellt wäre.

Haubitzen — die ihre Geschosse in hohen Bogen
werfen, können, wenn die Truppen in einiger Entfernung

vor ihnen stehen und der Feind von denselben
wieder einige hundert Schritt entfernt ist — auf
der Ebene, ohne Gefahr für die eigenen Truppen,
jenen mit Granaten bewerfen. Eine Haubitzenbatterie

kann daher dem Feind noch Schaden zufügen,
wenn sie auch maskirt ist.

Die Flugbahn einer Geschützgattung Z kann auf
kurze Distanz fehr rasant sein, auf große aber eine

starkgebogeue Curve beschreiben.

Wenn wir die Flugbahnen und bestrichenen Räume
der verschiedenen Geschützgattungen, z. B. auf 1500
Schritt betrachten, finden wir diefelben:

Für die glatte 12-6 Kanone 68,9 Fuß größte
Höhe der Flugbahn und 42 Schritt bestrichener
Raum.

Für die gezogene 4-6 schweiz. Kanone 63 Fuß
größte Höhe der Flugbahn und 51,42 Schritt
bestrichener Raum.

Für die 24-6 große Haubitze 117 Fuß größte
Höhe der Flugbahn und 24,72 Schritt bestrichener
Raum.

Für die 4-6 große gezogene Gebirgskanone 102
Fuß größte Höhe der Flugbahn und 24,72 Schritt
bestrichener Raum.

Für die 12-6 große preußische gezogene Kanone
80 Fuß größte Höhe der Flugbahn und 96,30 Schritt
bestrichener Raum.

Unter diesen Verhältnissen wäre für Infanterie,
die auf der Hälfte des Wegs von dem Feinde steht,
keine Gefahr vorhanden, wenn die Artillerie über
diefelbe hinweg feuert. Doch die Truppen sind im
Marfch, sie nähern oder entfernen sich mehr der
Batterie und in demselben Maße wächst für sie die

Gefahr.

Ist Artillerie durch Infanterie maskirt, so genügt
es nicht, daß ihre Kugeln nur einige Fuß über die

Köpfe derfelben wegstreichen, um ihre Thätigkeit
fortfetzen zu tonnen. Unter solchen Verhältnissen wäre
die Infanterie nicht nur beim geringsten Fehler der

Gefahr ausgesetzt getroffen zu werden, sondern man
würde sie in einer solchen Lage auch nicht zu erhalten

vermögen. Ist die Flugbahn der Geschosse aber

hoch, so fällt der Nachtheil und die Gefahr weg.
Selbst das Sausen des Geschosses, wenn auch noch

hörbar, macht doch nicht mehr denselben Eindruck.

Bet der Präzision der immer hohen Flugbahn,
welche die Geschosse der gezogenen Geschütze beschreiben,

ist die Gefahr des Getroffenwerdens für die

maskirenden Truppen jUngleich geringer als dieses

bei den glatten Kanonen der Fall war.
Die gezogenen Geschütze können bis auf 2000

Schritt ihre Hohlgeschosse auch werfen. Wenn der

Bogenschuß oder Wurf angewendet wird, so

verschwindet bei nur einiger Aufmerksamkeit von Seite
der Artilleristen jedes Bedenken, ob es möglich oder

unmöglich sei über vor der Batterie stehende Truppen

hinweg zu feuern.

Wir geben zwar gerne zu, daß man so viel wie
möglich es vermeiden soll über die eigene Infanterie
hinweg zu feuern, nicht weil dabei eine eigentliche
Gefahr für dieselbe vorhanden wäre, sondern weil
dieselbe dadurch leicht beunruhigt wird.

Heutigen Tages treten aber oft im Kriege Fälle
ein, wo man ganz auf die Mitwirkung der Artillerie

verzichten müßte, wenn das Geschütz jedesmal
verstummen wurde, sobald es durch Truppen maskirt

wird.
Dadurch, daß die Batterien, welche den Angriff

auf eine feindliche Stellung vorbereiten und unterstützen

sollen, seit- und vorwärts der zum Angriff
bestimmten Kolonnen vorfahren und da ihr Feuer
eröffnen, können sie den Angriffspunkt möglichst
lange beschießen.

Wie die Kolonnen aber, indem sie zum Angriff
schreiten, die Aufstellungslinie der Batterien über-,

schreiten, ist das Feuer derselben maskirt.
Die Artillerie muß, während die Infanterie sich

jetzt mehr und mehr der feindlichen Stellung
nähert, ihr Feuer einstellen oder in hohem Bogen über
dieselbe hinweg ihre Geschosse in die feindlichen Reihen

senden.

Bei den glatten Geschützen war dieses nicht möglich,

doch bei der geringern Präzision und dem

beschränkter« Wirkungsbereich der früher gebräuchlichen

Artillerie war das nahe Heranfahren der Batterien
an die feindliche Stellung mit geringern Schwierigkeiten

verknüpft.
Wenn die Artillerie aber nahe an den Feind

herangeführt wird, so hat ihr Feuer nicht nur größere
Wirkung, sondern sie kann auch dasselbe länger fortsetzen,

bevor sie durch die vorrückenden Kolonncn daran

gehindert wird.
Seit die gezogenen Geschütze in allen Armeen

Eingang gefunden haben, ist ein nahes Heranfahren
der Batterien sehr erschwert worden.

Die vorfahrenden Batterien kommen schon auf
große Entfernung in has feindliche Geschützfeuer und

müssen ihre Bewegung viel länger in demfelben

fortfetzen.
Die allgemeine Anwendung von Hohlgeschossen

und die vervollkommnete Tempirung der Kartätschgranaten

macht es schwerer die Batterien dem Feind
so nahe zu bringen.

Wenn der Fcind eine Stellung genommen und

da seine Artillerie gut placirt hat, so ist es dey

Batterien des Angreifers oft unmöglich nahe heranzukommen.

Dieß ist der Fall, wenn die Artillerie des Angreifenden

durch Terrainhindernisse auf das Vorrücken

auf Straßen beschränkt ist, besonders aber da, wo

die wenigen vorhandenen Kommunikationen, auf
denen sich die Batterien gegen die feindliche Stellung
bewegen können, vom Geschütz des Feindes bestrichen

werden.

Die gezogenen Geschütze sind in ihrer Wirkung
weniger von der Distanz abhängig. Eine etliche

hundert Schritte größere Entfernung hat keinen

bedeutenden Nachtheil, wenn man nur einmal die

Distanz genau ermittelt hat.
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«DaS geuer ber Sattterieit wirfc fcann nicht weni*

ger wirffam fein, wenn fte aud) 4 ofcer 500 ©chritt
früher abprofeen muffen.

«Da bie 3nfanterie beS SlngreiferS bei ihrer Sor*
rüdung nicht mit benfelben ©chwicrigfeiten gu fäm*
pfen hat wie bie Slrtitterie, ba erftere gerabe in
burcfefcbnittetiem Serrain ihren Sormarfd) gegen ben

geinb leichter feewirfen fann, fo muß fcer galt ein*

treten, fcaß fcie Slrtitterie, wenn fte ihre geiterttjätig*
feit auch gegen fcett gehtfc feeginnt, fcann halb ihr
geuer cinftetten ofcer üfeer fcie Kopfe fcer 3nfanterie
hinwegfehießen muß. «Daß fciefeS bei fcett gegogenen
©efcbüfcen ohne ©efahr mogtid), haben wir bereits

gefagt.
«EBenn aber aud) Serruinoerbältttiffe fcaS nahe

$eranfabren fcer SlngriffSbattericn ermöglichen, fo
fann eS oft fcetinodj nüfctich fein fcie Slrtitterie üfeer

fcie Sttfanterie tjinwegfetiertt gtt laffen.
Unterfuchen wir fciefeS genauer,
©rbftere taftifche Korper ftetten ftcb gttm @efectjt

immer iit mehrere Sreffen auf. «EBenn tum unfere

Sruppen mit fcen erften Sreffen fceS geinfceS enga*
girt ftnfc unfc beibe «Parteien in lebhaftem geuerge*
feefet nahe an einanfcer fteben, fo fann baS ISefcfeüfc

nicht anfcerS atS fcurch Kartätfcfeen mitwirfen. «EBottte

eS fcen geinfc mit fjotjlgefcfeoffen bewerfen, fo wür*
fcen fcie ©pretigftüde fcerfelben leicht bis gu unfern
Siraitteuren fliegen tinfc fciefe gttm Untieferen oeran*
laffen.

«EBenn eS auch üorttjeilbaft fein mag, fcie einen

ofcer anfcern Satterien bis in fcie Siraitteurtinie oor*
gttgieben, um fcen geinfc mit Kartätfcfeen ofcer furg
tempirten ©hrapnelS gu befefeießen, fo ftnb fcie Sat*
terien fcod) hier groften Sertuften auSgefefct.

Slbgefetjcn baoon, fcaß eS nicht möglich ift alle

Satterien hier wirfen gu laffen, wirfc man fcie gro*
ftere Slngabt fcerfetfeen außer fcem geuer fcer fehtb*
lichett ©cbüfcen gu hatten fttdjen.

«Damit aber bie SJtitwirfung fcer Slrtitterie aud)

in fciefem ©efecfetSmoment nicht oertoren gebt, wirfc

man fcaS ©efebüfc jefct gegen fcaS gweite Sreffen ofcer

fcie Steferoen fceS geinfceS feuern laffen.
Ueber fcie Köbfe fcer beifcen fämpfenfcen «Parteien

weg fdjtewfcert fcie Strtitterie fcen Sofc in fciefe im*
tbätig ftehenben feiitfclichett Sruppenmaffen.

«EBenn fte fciefe gu erfcfeüttem uttfc in Unorfcmtng

gu bringen üermag, fonnen biefelbe« (wenn fcer Sin*

genfetid fommt, wo fte banfceln folte«) niebt mehr
mit Kraft auftreten. «Dafcitrcfe wirfc unfern Sruppen
ber ©ieg bebeutenb erleichtert.

«Da aber fcaS geuer fcer Slrtitterie nur bann üon

«EBirfung ift, wenn fte fcaSfelbe beobachten fantt, fo

ift eS ftetS wünfdjenSWerttj fcie Satterien awf erhob*
ten «Punften gu ptaciren.

«Durdj fcie Slufftettung fcer Slrtitterie auf einem

|)ügel ofcer einer Slnbolje fällt jefcer ©djein einer

©efabr, jefceS Sefcenfen, fcie Sruppen unter fcer

glugfeahn fcer ©efeboffe fcer eigenen Satterien ma=

nooriren gtt laffen, weg.
«Docfe aud) ba, wo Satterien gegogener ©efcbüfce

in fcer Zfeene fteben, fonnen fte ohne fcie üor ihnen

ftehenfcett Sruppen fceS erften SreffenS gu gefäbrben

gegen fcaS gweite Sreffen ofcer fcie Steferoen fceS

geinfceS wirfen.
Sei fcem frangoftfdjen gegogenen 4=8 liegt fcer

tjodjfte «Punft fcer glugfeahn, wenn auf 500 SJtetreS

«Diftang gefchoffen wirfc, 2,60 SJtetreS üfeer fcer Si*
fterlinie.

Sei 1000 SJtetreS «Diftang 14,50 SJtetreS,

„ 1500 „ „ 29,00 „
„ 2000 „ „ 85,00 „
„ 2500 „ „ 160,00 „
„ 3000 „ „ 280,00 „

£>aS gweite Sreffen unfc fcie Steferoen fceS geinfceS

werfcen immer 1500 feiS 3000 SJtetreS üon unfern
Satterien entfernt fein, fo tauge fcie erfte Sinie fcaS

gettergefedjt führt.
Sott einer wlrflidjett ©efabr fann fcaber für fcie*

felfee feine Stefce fein!
«Die gegogenen ©efcbüfce fonnen, ohne fcie eigenen

Sruppen im minfceftettS gu geführten, üfeer fte weg*
feuern unfc fciefe bürfeu ftefe fcurch baS geuer fcer*

felben fernerhin in ihren Sewegungeit nicht beirren

laffen. «DiefeS erfdjeint als eine fcurd) fcie neuen
«EBaffen bebhtgte Stotbwenfcigfeit. SJtarfd). SJtac SJtahon

ift fcerfetfeen Stnftdjt, er fprtcfet biefelbe nicht nur in
feiner Snftruftion auS, fonbern hat beriet Uefeungett

auch wirflieb fcurch Sruppen im Sager üon ZtjalottS
üorttebmett laffen.

«Die Sritppett muffen afeer fd)on im griefcen ge*
wohnt werfcen fcie Slrtitterie über ftcb hinweg fdjießen

git laffen. «EBenn matt fcaS Zrpertment erft oor fcem

geinfce machen wollte, bürfte eS leicht einen mißlichen

SluSgang haben.
©tetS bürfen nur ©rattatett, fcie beim erften Stuf*

fdjlag ptafcen, angewenbet werben, wenn über Srup*
pen hinweggefeuert werben muß. Stiebt afeer ©tjra_p*
«eis ofcer ©ranaten mit tempirfearett Snnfcem. Zht
unglüdtid) ptafcen fceS ©efchoß fonnte im ©efeebt eine

Kataftropbe berfeeifübren unfc müßte eine größere

morahfdje Zrfchütterung gur golge hafeen, als geh«5

mal fo üiel treffenbe feinbtiebe ©efeboffe.

Sei fcerartigen Uefeunge« im griefcen wäre eS eine

ftraffeare Sermeffenbeit biefelben oorgunebmen, ohne

fcie auSgefcehnteften SorftcbtSmaßregetn ergriffen gtt

haben, fcaß ftd) fein Unfall erreignett fann. E.

Heber bte «tUetbaffnung ber Snfanterie-

©ffetere.

«Die jefcige Slrt ber Sewaffnung fcer Dfftgiere ift
wenig genügenfc.

Sm getfce erreignen ftd) httnfcert gälte, wo man
mit fcem ©übet attein nicht ausreicht.

«EBenn fcie großen, blutigen £attbgemettge, bott

fcenen SeitungSfeerichte uttfc KriegSgefcfeicfeten oft er*

gäblen auch wehr fcer «Poefte atS fcer «EBirftid)feit an*

geboren — fo fommen fcoeb bei «Dorf* ttttfc «EBalfc*
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Das Feuer der Battterien wird daun nicht weniger

wirksam scin, wenn sie auch 4 oder 500 Schritt
früher abprotzen müssen.

Da die Infanterie des Angreifers bei ihrer Vor-
rückuug nicht mit denselben Schwierigkeiten zu kämpfen

hat wie die Artillerie, da erstere gerade in
durchschnittenem Terrain ihren Vormarsch gegen den

Feind leichter bewirken kann, so muß der Fall
eintreten, daß die Artillerie, wenn sie ihre Feuerthätigkeit

auch gegcn den Feind beginnt, dann bald ihr
Feuer einstellen oder über die Köpfe der Infanterie
hinwegschießen muß. Daß dieses bei den gezogenen
Geschützen ohne Gcfahr möglich, haben wir bereits

gefagt.
Wenn aber auch Terrainverhältnisse das nahe

Heranfahren der Angriffsbatterien ermöglichen, fo
kann es oft dennoch nützlich sein die Artillerie über
die Infanterie hinwegfeuern zu lasscn.

Untersuchen wir dieses genauer.
Größere taktische Körper stellen sich zum Gefecht

immer in mehrere Treffen auf. Wenn nun unsere

Truppen mit den ersten Treffen des Feindes enga-
girt sind und beide Parteien in lebhaftem Feuerge-
fecht nahe an einander stehen, fo kann das Geschütz

nicht anders als dnrch Kartätschen Mitwirken. Wollte
es den Feind mit Hohlgeschossen bewerfen, fo würden

die Sprengstücke derselben leicht bis zu unsern
Tirailleuren fliegen und diese zum Umkehren veranlassen.

Wenn es auch vortheilhaft sein mag, die einen

oder andern Batterien bis in die Tirailleurlinie
vorzuziehen, um den Feind mit Kartätschen ode^r kurz
tempirten Shrapnels zu beschießen, so sind die
Batterien doch hier großen Verlusten ausgesetzt.

Abgesehen davon, daß es nicht möglich ist alle

Batterien hier wirken zu lassen, wird man die größere

Anzahl derselben außer dem Feuer der feindlichen

Schützen zu halten fuchen.

Damit aber die Mitwirkung der Artillerie auch

in diesem Gefechtsmoment nicht verloren geht, wird
man das Gefchütz jetzt gegen Vas zweite Treffen oder

die Reserven des Feindes feuern lassen.

Ueber die Kövfe der beiden kämpfenden Parteien
weg schleudert die Artillerie den Tod in diese un
thätig stehenden feindlichen Truppenmassen.

Wenn sie diese zu erschüttern und in Unordnung

zu bringen vermag, können dieselben (wenn der

Äugenblick kommt, wo sie handeln sollen) nicht mehr

mit Kraft auftreten. Dadurch wird unsern Truppen
der Sieg bedeutend erleichtert.

Da aber das Feuer der Artillerie nur dann von

Wirkung ist, wenn sie dasselbe beobachten kann, so

ist es stets wünschenswerth die Batterien auf erhöh

ten Punkten zu plactren.
Durch die Aufstellung der Artillerie auf einem

Hügel oder einer Anhöhe fällt jeder Schein einer

Gefahr, jedes Bedenken, die Truppen unter der

Flugbahn der Geschosse der eigenen Batterien
manövriren zu lassen, weg.

Doch auch da, wo Batterien gezogener Geschütze

in der Ebene stehen, können sie ohne die vor ihnen

stehenden Truppen des ersten Treffens zu gefährden

gcgen das zweite Treffen oder die Reserven des

Feindes wirken.
Bei dem französischen gezogenen 4-6 liegt der

höchste Punkt der Flugbahn, wenn auf 500 Metres
Distauz geschossen wird, 2,60 Metrcs über der

Visierlinie.

Bei 1000 Metres Distanz 14,50 Metres,

„ 1500 „ 29,00 „
„ 2000 „ „ 85,00 „
„ 2500 „ „ 160,00 „
„ 3000 „ „ 280,00 „

Das zweite Treffen und die Reserven des Feindes
werden immer 1500 bis 3000 Metres von unsern
Batterien entfernt sein, so lange die erste Linie das

Feuergefecht führt.
Von ciner wirklichen Gefahr kann daher für

dieselbe keine Rede sein!
Die gezogenen Geschütze können, ohne die eigenen

Truppen im mindestens zu gefährden, über sie

wegfeuern und diefe dürfen sich durch das Fcuer
derselben fernerhin in ihren Bewegungen nicht beirren
lassen. Dieses erscheint als eine durch die neuen

Waffen bedingte Nothwendigkeit. Marsch. Mac Mahon
ist derselben Ansicht, er spricht dieselbe nicht nur in
seiner Instruktion aus, sondern hat derlei Uebungen
auch wirklich durch Truppen im Lager von Chalons
vornehmen lassen.

Die Truppen müssen aber schon im Frieden
gewöhnt werden die Artillerie über sich hinweg schießen

zu lassen. Wenn man das Experiment erst vor dem

Feinde machen wollte, dürfte es leicht einen mißlichen

Ausgang haben.
Stets dürfen nur Granaten, die beim ersten

Aufschlag Platzen, angewendet werden, wenn über Truppen

hinweggefeuert werden muß. Nicht aber Shrapnels

oder Granaten mit tempirbaren Zündern. Ein
unglücklich platzendes Gefchoß könnte im Gefecht eine

Katastrophe herbeiführen und müßte eine größere

moralische Erschütterung zur Folge haben, als zehnmal

so viel treffende feindliche Geschosse.

Bei derartigen Uebungen im Frieden wäre es eine

strafbare Vermessenheit dieselben vorzunehmen, ohne

die ausgedehntesten Vorsichtsmaßregeln ergriffen zu

haben, daß sich kein Unfall erreignen kann. L.

Ueber die Bewaffnung der Infanterie-
Offiziere.

Die jetzige Art der Bewaffnung der Offiziere ist

wenig genügend.

Im Felde erreignen sich hundert Fälle, wo man
mit dem Säbel allein nicht ausreicht.

Wenn die großen, blutigen Handgemenge, von

denen Zeitungsberichte und Kriegsgeschichten oft
erzählen auch mehr der Poesie als der Wirklichkeit

angehören — so kommen doch bei Dorf- und Wald-


	Ueber die Nothwendigkeit die gezogenen Geschütze im Gefecht über die Infanterie hinweg feuern zu lassen

